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ZUR GESCHICHTE DER ERZSUCHE IN DER STEIERMARK 

von 
A. Wei ß, Wien 

Vortrag vor der Osterreichischen Minera log i schen Gesel l schaft 
am 14 . Jänner 1985 

Einleitung 
Der Reichtum der Steiermark an Vorkommen und Lagerstätten war d ie  Bas i s  für e i­
nen bl ühenden Bergbau, der d ie  wirtschaftl i che und kul turel l e  Entwickl ung des 
Landes prägte. B i sher wurden in der Steiermark über 1 . 700 Vorkommen und Lager­
stätten von Erzen nachgewiesen , d ie ,  wie d ie  Bücher der steiri schen Berggerichte 
zeigen , nahezu a l l e  seit l ängstens dem Ende des 16. Jahrhunderts bekannt s i nd 
und seither mit wechsel ndem Erfolg genutzt wurden (LAGERSTATTENARCHIV, STEIRI­
SCHES CONZESSIONSBUCH , SCHURF-MUTH- UND BESTÄTTIGUNGSBUCH , VERZEICHNISSE OBER 
DIE AKTENBESTANDE DER STEIERMARKISCHEN BERGGERICHTE) . 
Für d i e  Entstehung eines Bergbaues s ind neben dem Vorhandensei n einer Lagerstät­
te 
- der Bedarf an e inem Rohstoff 
u� 
- Kenntni sse, d ie  es ermögl ichen den benötigten Rohstoff i n  der Natur zu 

finden 
erforderl ich .  
Anges ichts der großen Zahl schon sehr früh entstandener Schurf- und Bergbaue 
stel l t  sich die Frage , wie die Bergl eute einst in dem meist dicht bewaldeten und 
kaum erschlossenen Gebi et der Stei ermark bei der Suche vorgi ngen. 

Wirtschaftl iche Grundlagen 
Die Steiermark war im frühen Mittela l ter, vor der Gründung von Städten, rein  
l andwirtschaftl ich geprägt.  Entsprechend dem Bedarf der Bevöl kerung beschränkte 
sich d i e  bergbaul iche Produktion auf E i senerze und Sal z .  Die erste urkundl iche 
Erwähnung der Nutzung von Bodenschätzen erfol gte im Jahr 931, sie betrifft eine 
Eisenschmel ze im Raum von Obdach . Wei tere frühe Dokumente erwähnen die Gewin­
nung von Sal z  im Raum von Admont bzw. von Al t Aussee (F .  TREMEL , 1971/867-868) . 
Mit der Gründung von Städten und und Ausbau des Fernhandel s im Hochmi ttel al ter 
trat eine verstärkte Nachfrage nach S i l ber, dem herrschenden Münzmetal l des 
Abendlandes , auf. Im l etzten V iertel des 13 .  und im ersten V iertel des 14 . Jahr­
hunderts erl ebte z . B .  der Raum von Oberzeiring e in  S i l berfi eber, das mit dem 
Goldrausch des 19 . Jahrhunderts in Ka l ifornien und Austral i en große Ähnl i chkeit 
aufweist  (F .  TREMEL, 1971/871-873) . 
Mit der Entwickl ung des Handwerks im Gefol ge des Handel s trat auch Bedarf an 
Buntmeta l l en wie Kupfer und B le i  auf . Ab dem 14 . Jahrhundert wurde auch Arseni k  
z u  e inem bedeutenden Handel sgut . Die erforderl ichen Erze wurden zunächst i m  Ge­
folge des Bergbaues auf Gol d- und S i l bererze mi tgewonnen , später entwickel ten 
sich eigene Arseni kbergbaue wie i n  St . Bl asen-Karchan,  Kothgraben oder· Zuckenhut 
(R .M .  ALLESCH , 1959/37-40) . 
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Bergbautrei bende waren zunächst die großen Grundbesi tzer, wie  d ie  Kl öster Admont, 
Rei n ,  Sekkau oder St. Lambrecht .  Ihnen war auch mei stens vom Landesherrn für den 
Berei�h i hrer Ländereien das Bergrega l ,  das ausschl ießl iche Recht über Boden­
schätze zu verfügen, übertragen worden . D ie  Arbei t  in den Gruben wurde von Unter­
tanen al s eine Art bäuerl iche Nebentätigkeit verrichtet. M it  dem Aufbl ühen der 
Städte traten auch Bürger a l s  Bergbautreibende auf , wel che d ie  Arbeit von ange­
worbenen Knappen verrichten l i eßen . Im Bereich des Bergbaues führte d ieser Früh­
ka pital i smus dazu,  daß d i e  Bergl eute e ine eigenen Kl asse i nnerhal b der Bevöl ke­
rung b i l deten . S i e  waren persönl i ch frei , verfügten über ein gutes , aber uns i ­
cheres Einkommen und waren desha l b  unstet und l eicht bewegl ich .  Entsprechend ih­
ren Mögl i chkei ten standen s i e  mi t Knappen aus  anderen Bergbaul ändern wie Kärn­
ten, Sal zburg aber auch aus Mi ttel deutschl and in Kontakt, wodurch jederzeit  ein 
Erfahrungsaustausch stattfi nden konnte . 

Die Ausweitung des Bergbaues zu Ende des 14 . Jahrhunderts brachte ei nen gestei ­
gerten Kapi talbedarf mit  s ich . Neben die heimi schen Gewerke , die s ich oft zu 
Gewerkschaften zusammenschl ossen, traten mi tunter Kaufl eute aus dem oberdeut­
schen Raum oder Bürger, d i e  eine günstige Rend ite für i hr aufgewendetes Kapital  
versprachen ( F .  TREMEL , 1955 ) . 
Aus den mi ttel al terl ichen Kl ei nbetrieben entwickel ten s ich  Unternehmen wachsen­
der Größenordnung . D ie  Knappen sanken in der betriebl ichen H i erarchie  ab ,  ihre 
Pri v i l eg i en wurden immer mehr beschnitten . G leichzeitig entstand e ine neue ge­
sel l schaftl iche Schi cht , die Bergbeamten,  wel che nunmehr d ie  Bergwerke l ei teten 
( L .  SUHLING ,  1977a ) .  
Das bergmänni sche Erfahrungswissen, das während des ganzen M ittel al ters a l s  Ge­
heimwi ssenschaft nur mündl i ch wei tergegeben worden war ,  wurde ab dem Beg i nn des 
16 . Jahrhunderts i n  Büchern dargestel l t . Al s "Bestsel l er" seien die Werke des 
ULRICH ROLEIN von CALW, GEORG AGRICOLA, LAZARUS ERCKER, GEORG ENGELHARD LöHNEYSS 
und ELIAS MONTANUS erwähnt. Die Bergbeamten schöpften nunmehr i hr Wi ssen aus der 
Li teratur ( L .  SUHL ING ,  1977b ) .  Fast a l l e  d iese Werke s i nd i n  den B ibl iotheken 
der großen bergbautreibenden Kl öster vertreten .  

Der Bl üte im Hoch- und  Spätmi ttela l ter fol gte eine Stagnation der Bergbautäti g­
kei t ,  d ie  ab dem l etzten Dri ttel des 16 . Jahrhunderts a l l mähl ich in ei ne Phase 
des Niederganges überl ei tete. Ursache war eine wel tweite W irtschaftskri se .  Im 
Zuge der Gegenreformation wanderten viele Knappen ab, der rücksichtsl ose Raub­
bau durch ausl änd i sche Unternehmer hatte zu einer Erschöpfung der Lagerstätten 
geführt . D ie  wirtschaftl ich Not ,  d i e  daraus resul tierte, machten das "Bergvol k" 
aufnahmsfähig für neue rel ig iöse und soz ia le  Ideen , schl i eßl ich wurde s ie  die 
Hauptursache für den großen Knappen- und Bauernaufstand des Jahres 1525 .  Die 
oberdeutschen Handel shäuser brachen schl i eßl ich i hre Bez iehungen zur Stei ermark 
ab ( F .  TREMEL , 1969/ 148-179 ) . 
Im 17 .  Jahrhundert wurde das E i senwesen unter staatl iche Aufs icht gestel l t ,  da­
durch verl i ef der Bergbau auf Eisenerze im Vergl eich zum Bergbau auf andere Erze 
stetig , wenn auch ni cht unbeei nfl ußt von i nternationa l er Konjunktur und Kri sen­
erschei nungen (A .  TAUTSCHER , 1973) . 
Der Bergbau auf Edel - und Buntmetal l erze hatte etwas Hekti sches an s ich ,  Kon­
junkturtrends waren stärker a l s  beim E isenerzbergbau ausgeprägt und d ie  Zykl en 
von kürzerer Dauer. Der spani sche Erbfol gekrieg ( 1 701-1714) hatte eine große 
Nachfrage nach Kupfer zur Fol ge , der Ausbruch eines Aufstandes i n  Ungarn im Jahr 
1703 unterband d i e  E infuhr von V i triol . Beide Ereigni sse wirkten bel ebend auf 
den Kupferbergbau,  der vor al l em  in der Wal ehen ei nen nie gekannten Höhepunkt 
erreichte ,  aber auch zur Suche nach neuen Vorkommen ( F .  TREMEL , 1950) . 
Die Erschöpfung der al ten Lager stand i n  ei nem merkwürdigen Gegensatz zum In­
teresse brei ter Kreise am Bergbau .  
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Sti l lgel egte Bergwerke , wie jenes von Oberzeir ing oder d ie  Bergwerke in den 
Schl adminger Tauern zogen Konjunkturritter an,  d i e  e ine Wiederbel ebung m it  mehr 
oder weniger taugl ichen Mi ttel versuchten ( F .  TREMEL , 1950, 1971/258-259) . 
Ab dem Jahr 1739 l ieß der Staat unter dem Einfluß merkanti l i sti scher Gedanken 
eine Bergwerkserhebung mit dem Ziel durchführen , den darniederl i egenden Edel ­
metal l bergbau neu zu bel eben . Fachl eute aus Schemnitz lei teten i n  der Steier­
mark sowohl d i e  Prospektion nach Erzen a l s  auch d ie  Wiedergewäl tigung a l ter 
Gruben . Al s MARIA THERESIA im Jahr 1763 al l gemei n d ie  Suche nach mi nera l i schen 
Bodenschätzen anordnete und g le ichzeit ig  e ine Bel ohnung für Funde in Aussicht 
stel l te,  setzte e ine regel rechte Schatzsuche ein ( F .  TREMEL , 1971/883-890) .  
Ein  Beispiel für d i e  Schurftätigkei ten unter merkant i l i sti schem Einfluß ist  d ie  
Eröffnung eines Bergwerkes im Bereich des Pri nzenkogels be i  Ka l tenegg in  der 
Oststeiermark durch das Kl oster Vorau im Jahr 1739 . Um ein im Stiftsgeb iet auf­
gefundenes Vorkommen von s i l berhäl tigem Bleiglanz zu nutzen , kaufte das Stift 
zunächst a l l e  erhäl tl iche und dama l s  i n  Mode stehende Bergbaul i teratur . Unter 
der Lei tung e ines i nteressierten Ordensgeistl ichen versuchte man die Vorkommen 
durch ei nen Erbsto l l en zu unterfahren . Der Versuch endete kl ägl ich , wei l man 
dem Stol l en ein Gefäl l e  i n  den Berg gab und so i n  Wasserschwierigkei ten fiel 
( E .  FLOGEL , 1957 ) . 
1781 hob JOSEF I I .  d i e  E i senwidmung auf, Ei senerze konnten nunmehr jedermann 
frei verl i ehen werden . In der Fol ge setzte e ine reiche Schurftätigkeit e i n .  Al te 
verl assene Bergwerke wurden wieder eröffnet und d ie  in i hnen anstehenden Lager­
stätten nach neuen Ges ichtspunkten untersucht ( PATENT 1781 ) .  
Zu Beg inn des 19 .  Jahrhunderts versuchte man d ie  durch die Napo leoni schen Kriege 
verursachte schwierige Lage der Wi rtschaft durch d ie  Zufuhr von prei sgünstigen 
heimi schen Rohstoffen zu verbessern . Ab dem Jahr 1810 l i eß ERZHERZOG JOHANN d ie  
Stei ermark nach minera l i schen Bodenschätzen durchforschen , er  l egte den Grund 
für e ine moderne geowissenschaftl iehe Aufnahme des Landes (A .  WEISS , 1982a ) . 
D ie  begi nnende Industrial i s ierung brachte in den ersten Jahrzehnten des 1 9 .  Jahr­
hunderts e ine ausgedehnte Aufsuchungstätigkeit ,  vor al l em  nach Ei senerzen und 
Kohl e mit sich . Der Suche und Gewi nnung anderer Rohstoffe kam zunächst nur ge­
ringe Bedeutung zu . Kupfererze wurden in der Teichen bei Ka lwang sowie in der 
Wal ehen bei öbl arn abgebaut und verhüttet.  Ei nen Aufschwung nahm der Grafi tberg­
bau ,  neue Techno log i en der Ei senverarbeitung l i eßen den Bedarf an diesem Mine­
ral zur Herstel l ung von Ti egel n,  feuerfesten Stei nen und Stampfmassen steigen . 
Bedeutung erlangte auch der Nickel bergbau im Schl admi nger Bereich . Im Jahr 1841 
wurde in Kraubath im Auftrag ERZHERZOG JOHANNs ein Chromi tbergbau eröffnet , in  
der Krumpen bei  Vordernberg baute se in  Sekretär GEORG GöTH auf Quecks i l bererze .  
Be i  Wörschach im Ennstal wurde ein Schwefel vorkommen auf seine Bauwürdigkeit  un­
tersucht.  Das Krisenjahr 1873 führte abrupt zu einer Ei nschränkung der Bergbau­
tätigkei t ,  l edigl ich d ie  größeren Werke überl ebten ( F .  TREMEL , 1969/350-354 , 
1971/890-900, A. WEISS, 1982a ) .  

Prospektion und Expl oration 
Hi ns ichtl ich der Kenntni sse mittela l terl icher Schürfer bestehen nur Vermutungen. 
Durch die wei t  verzweigten Verbindungen der Bergl eute i st anzunehmen , daß bei 
der Erzsuche wohl europawei t  die gl eichen Strategi en zur Anwendung kamen . 
Um das Jahr 1 500 ersch ien i n  Form ei nes anonymen Heftchens der erste Druck ei nes 
bergbaukundl ichen Werkes, das "E in  nützl ich bergbuchl eyn" . Al s Verfasser g i l t  
der Freiberger Stadtarzt ULRICH ROLEIN von CALW, wel cher i n  Form ei nes Dialoges 
den bergmänni schen Erfahrungsschatz sei ner Zei t  wi edergab und ei ne Theorie über 
die Entstehung der s ieben damal s bekannten Meta l l e ,  Gol d ,  Si l ber, Kupfer, B lei , 
E isen , Quecks i l ber und Zinn aufstel l te .  
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Abb . 1 :  Ul rich Rü l ei n  von Calw,  E i n  nutzl ieh Bergbuchl eyn . Titel bl att. 
Die Fl ammen über dem sti l i s ierten Erzgang im rechten B i l dtei l sowie 
über dem Schacht- und Stol l enmundl och  stel l en d ie  Wi tterung der Erze 
dar. 

Das Bergbüchl ei n g ibt auch d ie  von a l chimi stischem und astrologi schem Denken be­
einfl ußte Theorie  über d ie  Entstehung von Metal l en, Erzen und Lagerstätten im 
ausgehenden Mi ttel al ter wi eder. Das Werk erl ebte b i s  zum Jahr 1698 e lf  Auflagen 
und erl angte so wei te Verbreitung (W .  FISCHER, 1961/315-327 ) . 
Nach der Auffassung des U .  RDLEIN von CALW entstanden Erze und Metal l e  aus einem 
theoretischen Mercurius und einem theoreti schen Sul phur unter dem E i nfluß jewei l s  
ei nes Pl aneten . M ineral dünste setzen Erze i n  Sanden oder i n  Gängen und Kl üften 
ab .  D ie  Mi neral dünste treten aber auch in d ie  Atmosphäre aus und bi l den über den 
Ausbissen und an den Offnungen von Grubenbauen eine geheimnisvol l e  Witterung . 
Diese hypotheti sche "Wi tterung" war es , was die  Schürfer b i s  i n  d ie  Mi tte des 
19. Jahrhunderts mit  a l l en mögl ichen Mi ttel n festzustel l en versuchten (W .  F I­
SCHER, 1961/315-327) .  
Ganz markant i st das Titel blatt des Bergbüchl e ins ,  das einen Hügel m it  Erzgängen 
und e inem Bergwerk zeigt . Bemerkenswert an dieser Darstel l ung s i nd kl e ine Flam­
menkronen über den Ausbi ssen der Gänge und über den Grubenöffnungen, s ie  deuten 
die  Wi tterung an .  Aufgabe des Erzsuchers war es , nun di ese Wi tterung zu fi nden 
( U .  ROLEIN v .  CALW, 1500 ) . 
Auf d ie  Wi tterung führten d ie  a l ten Bergl eute b i s  wei t i n  das 18 . Jahrhundert 
h inein sowohl das ganze Geschehn um d ie  Lagerstättenbi l dung a l s  auch d ie  Anzei ­
chen für das Auftreten von Lagerstätten zurück .  
I n  Gegensatz zu diesen a lchimisti sch-astrol og i schen Theori en standen d i e  Theo­
rien GEORG AGRICOLAs , dessen Hauptwerk "De re meta l l  ica L ibri X I I "  v ie le  Aufl a­
gen erl ebte und in den B i bl iotheken der bergbautreibenden Stifte der Steiermark 
vertreten i st .  
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G .  AGRICOLA erschi en es unmögl ich ,  ei nen theoreti schen Sul phur und Mercurius an­
zunehmen, deren Eigenschaften sich nicht mit natürl ichen Stoffen deckten. Den 
noch im "Bergbüchl e in" U. ROLEIN v. CALWs vertretenen Gl auben an den E i nfluß 
der Planeten auf d ie  B i l dung der Meta l l e  widerl egte er mi t dem E i nwand , daß es 
für das neu entdeckte El ement Wismut kei nen zugehörigen Pl aneten gäbe . D ie  The­
orie über d ie  Entstehung von Gold  in Fl üssen l ehnte er ab ,  Seifengold gibt es 
seiner Mei nung nach nur dort, wo F lüsse Gol dgänge oberfl ächl ich anschneiden und 
Freigold mi treißen.  G .  AGRICOLA entwickel te auch eine Theorie über d ie  Entste­
hung von Lagerstätten . Nach dieser werden Mineral e durch Wässer , d ie  ei nerseits 
von der Erdoberfl äche e insi ckern , andererseits aus der Tiefe aufstei gen und s ich 
auf i hrem Weg durch das Gebi rge mi t Mi neral i en bel aden , abgesetzt.  Sei ne Gangtheo­
rie hat bi s i n  d ie  Gegenwart Bedeutung behal ten (W .  FISCHER, 1961/31 5-327) . 
Ober d ie  in der Hochbl üte des steiri schen Erzbergbaues , im ausgehenden Mi ttel ­
al ter und zur Zeit des Frühkapita l i smus zur Anwendung gel angten Methoden und 
Kenntni sse der Schürfer s i nd keinerl ei Aufzeichnungen erha l ten . A l s  früheste 
Aufzeichnung i st ein im Stei ermärki schen Landesarchiv al s Abschrift aus der 
zwei ten Häl fte des 18. Jahrhunderts erhal tenes Wal enbuch anzusehen ( ZU DEM SU­
CHEN DIE GLOCKLICHSTEN STUNDEN UND TAG) . Die Vorl age hiezu i st nach R. ALTMOL-
LER und F .  KIRNBAUER in d ie  Zei t  zwi schen 1560 und 1580 , a l so bereits in die 
erste Kri se des steirischen Bergbaues in  der Gegenreformation,  zu stel l en ( R .  
ALTMOLLER und F .  KIRNBAUER, 1971 ) .  
Wal en waren sagenhafte Schürfer aus dem oberital i eni schen Raum von Vened ig ,  Pa­
dua oder Ma i land .  S i e  übten i hre Tätigkeit sowohl i n  den Österreichischen und 
schweizerischen Al pen wie  auch im Böhmisch-Sächsi schen Erzgebi rge, im Harz und 
sogar im S i egerl and und den Karpathen aus . S ie  waren mei st von Handel shäusern 
beauftragt , vor al l em  in den Osta l pen nach Erzen zu suchen. So gewährte FRI ED­
RICH I I I .  im Jahr 1453 dem KONRAD WENDEL aus Udine und sei nen Mi tgewerken das 
Recht, "al l erl ay ercz und auch go ld  und s i l ber ercz im Donnersbacher Gericht und 
in den Rottenmanner Tauern zu beschürfen" ( J . v .  ZAHN, 1899/34 ) . 

Das Vol k schrieb den Wa l en übernatürl iche Fähigkei ten beim Aufsuchen von Erzen 
zu . Wahrscheinl ich verstanden s ie  sich aber im wesentl ichen auf vorzügl iche Na­
tur- und Lagerstättenbeobachtungen und waren im Suchen ausdauernd . Inwieweit  i h­
re Funde zur E in le itung von Bergbautätigkei ten geführt haben, i st nicht überl ie­
fert.  
In  der erwähnten Handschrift werden insgesamt 134 Vorkommen in den Bundesl ändern 
Kärnten, Oberösterreich , Sal zburg und Steiermark erwähnt. 34 davon l i egen in der 
Steiermark.  
Bemerkenswert i st d ie  E in leitung, die ei nen E inbl ick in  d ie  al chimi sti schen Vor­
stel l ungen der begi nnenden Neuzeit,  d ie  s ich aber auch in der seriösen zeitgenös­
s i schen Bergbaul i teratur finden, g i bt .  Zunächst wird e ine Anwei sung gegeben, an 
wel chen Tagen man am besten nach Erzen schürfen sol l .  Von Neumond weg ist eine 
gewisse Anzahl von Tagen zu zähl en, d ie  von Monat zu Monat verschieden den größ­
ten Erfolg beim Aufsuchen von Bodenschätzen s ichern sol l .  D ie  Monate November 
und Dezember scheinen aber ni cht auf, und s ind dami t al s n icht gl ückbri ngend an­
zusprechen. Dann folgt  die Anwei sung zu Gebeten sowie  ein eigenes "Schurf-Gebet" ,  
das man beim Beg i nn der Schurfarbei ten sprechen sol l .  Auch auf Träume sol l man 
achten und gewei hte Fri edhoferde sowie ein Totengräberwerkzeug mit  sich nehmen, 
wenn man zu schürfen begi nnen wi l l  ( ZU DEM SUCHEN DIE GlüCKLICHSTEN STUNDEN UND 
TAG ) . 
Die Lehre über d i e  Entstehung von Lagerstätten war a l so b i s  in das 18 . Jahrhun­
dert h inein von geheimni svol l en und al chimi stischen Vorstel l ungen und von der 
Schöpfungsl ehre geprägt . Anders stand es um d ie  Praxis ,  h ier bedi ente man s ich 
schon früh der exakten Naturbeobachtungen, wi e sie G. AGRICOLA forderte .  Er l i e­
ferte bereits sehr i ns Deta i l  gehende Beschreibungen der Geometri e  der Lager­
stätten (G .  AGRICOLA, 1977/34-59 ) .  Ähnl ich stand es auch hinsichtl ich des Wis-
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Abb .  2 : Titel blatt des "Steirischen Walenbuches" .  Angeflihrt s i nd d ie  zum 
Schürfen glinstigsten Tage 
" I n  Jenner der - - 8te und 9te Tag 
- Februr der - - 8. und 18 . do 
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- Märtz- der - - 5. und 19te do 
- Apri l - der - - 12 . und 27 .  do 
- May - der - - 10. und 28 .  do 
- Juny - der - - 9. und 14. do 
- July -- der - - 9. und 14 . do 
- Augusti der - 14 . und 22 . do 
- Septemri der - 14. und 22. do 
- Octobr: der 1 te 11 te und 12te Tag" 



sens um den Lagerstätteninha l t .  D ie  a l ten Prospektoren sprachen die Erze auch i n  
Bezug auf d ie  i n  ihnen enthal tenen Metal l e  richtig an und wußten Metal l geha l te 
der Erze und i hre Verhüttbarkeit  durchaus richtig abzuschätzen . Oxidationsmi ne­
ral e  wurden den Primärerzen richtig zugeordnet . 
Bei der Erkundung unbekannter Gebiete gingen d ie  Prospektoren meist  systematisch 
vor. Ein wichtiges Kri teri um für die Auswahl näher zu untersuchender Bereiche 
war d i e  Morphol ogie  des Gel ändes . Bereits G. AGRICOLA unterschied v ier Gel ände­
formen 
- Berge 
- Hügel 
- Täl er 
und 
- Ebenen . 
Berge und Hügel bezeichnete er a l s  ·für den Bergbau günstige Formen. Die Grundre­
gel für di e Auswahl ei nes Schurfgebi etes war - in sanft ansteigenden, sich ohne 
Unterbrechung wei t  h inz iehenden Hügel ketten i st mit Lagerstätten zu rechnen, d i e  
s ich sowohl im Streichen a l s  auch im E infa l l en auf größere Entfernung h in  er­
strecken ( G .  AGRICOLA, 1977, 22-33 ) . 
Mit  Recht vermuteten d ie  Erzsucher unter weiten Ebenen und fl achen Hügel n Di l u­
vium oder Tertiär, d i e  mi t Ausnahme von Sei fen keine Lagerstätten erwarten l ies­
sen . Ei nzel ne kegel förmige Hügel wi esen ihrer Meinung auf Gi ps oder vul kani sche 
Gesteine h i n ,  i sol i erte Kuppen und Kämme auf Grüngesteine,  die ebenfal l s  a l s  erz­
frei gal ten.  Die al s besonders erzhöffi g angesehenen Gneise,  Gl immerschiefer und 
Grauwacken b i l den schl ießl ich die bere its erwähnten l anggezogenen Bergketten . 
D ie aufgrund i hrer Oberfl ächenbeschaffenhei t ausgewähl ten Bereiche wurden wie­
derhol t begangen, wobei man zunächst vor a l l em  nach Erzrol l stücken und nach Aus­
bi ssen von Lagerstätten suchte, aber auch eine Beurte i l ung der im Untersuchungs­
bereich auftretenden Gesteine hinsichtl i ch i hrer "Schickl ichkeit"  erfol gte . 
Naturgemäß fol gte man zu d i esem Zweck den Wasserl äufen, da in d iesen d ie  beste 
Aussicht zum Auffinden von Gestei nsaufschl üssen und von Ausbi ssen von Lager­
stätten bestand . 
Sehr genau beobachteten d ie  Prospektoren im Boden ei ngestreute Erzgeröl l e, auf­
grund i hrer Form, Häufigkeit  und Tiefenl age im Boden schl oß man auf d ie  Entfer­
nung des Ausgehenden der Lagerstätte (A .  BEYER, 1758/239-241 ) .  
E i n  besonderes Augenmerk wurde dem sogenannten "Schweif" zugewendet . Unter 
Schweif  verstand man Verfärbungen des Bodens oder anstehenden Gesteins,  d ie  
durch fei n  verte i l te Primärminera le  oder Sekundärminera le  verursacht werden . Be­
kannt s ind die braune bi s rote Verfärbung der Gesteine durch Braunei senste i n ,  
grüne oder bl aue Sekundärminera le  über Kupfererzen , das Auftreten von weißem 
Hydrozi nk i t  oder kanariengelben Grennock it  al s Zersetzungsprodukt von Z inker­
zen .  
ADOLPH BEYER deutete 1758 Beschl äge ,  d i e  er bereits auf das Auftreten verschie­
dener Meta l l sa l ze zurückführt, w ie  fol gt :  "Rosen-other-Weißer- und Arsenica l i ­
scher-Beschl ag ,  wei sen auf Kobal d ;  gel bgrünl icher auf Wißmuth ; dünkel -grüner 
auf Kupfer-Nickel ; Der Beschlag so sich wie Spiegel -Fol ium i n  der Grube anl eget, 
und hernach am Tage grau wird ,  häl t an- und für sich S i l ber, und wo er häufig 
zu spüren , s i nd edle S i lber-Gänge nicht weit  davon befindl ich;  Bundfarbigter 
Beschlag ,  sonderl ich grün-roth und blau ist  dem Kupfer-Erz eigen ; Das Ei sen l egt 
sich wie e ine schwarz gl änzende Haut und manchmal al s ein dunekel -rother Gl immer 
an .  Di eser i st  an Orten , wo Ei senstein-Gänge zu finden , am Tage, und in der 
Gemß-Erde wo e in  Ei senstein-Gang ausstreichet, gar offte häuffig wahrzunehmen . "  
(A .  BEYER, 1758/244 ) .  
Die Erzsucher ordneten die  "Schweife" al so verschi edenen Lagerstätten zu . Vor 
a l l em  wurden die  versch iedenen Erscheinungsformen des L imonits beurte i l t  und 
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Rückschl üsse auf das ursprüngl iche Erz gezogen, herrschte doch viel fach der Glau­
be, daß s ich "unedl e Erze" wie E i senerze oder Ki ese gegen d ie  Teufe zu in  "ed le  
Erze" verwandel n ( N. N . ,  1704/46-49 ) .  
Wei t  kompl i z ierter war d ie  Suche im aufschl ußarmen Gel ände. H ier waren die Pro­
spektoren auf i hre zweifel los  außerordentl iche Beobachtungsgabe angewiesen. Be­
sonderes Augenmerk ga l t  den Quel l austritten , der Betauung und Berei fung , der Ve­
getation, Verfärbung des Bodens und schl ießl ich  sogar der Tierwel t .  
Noch b i s  in  d ie  Mi tte des 18 . Jahrhunderts war d ie  Mei nung verbrei tet , daß Erz­
gänge ständig neu geb i l det würden bzw. i hr Inhal t durch aufsteigende Lösungen 
ergänzt würde (A .  BEYER ,  1749/8, 16-19) . Aus di esem Grund sah man Erzgänge a l s  
Wasser bzw. "Dünste" führend a n .  Der Auftri tt von Dünsten wurde al s "Wi tterung" 
bezeichnet . D i e  Prospektoren suchten daher im Gel ände nach Wasser- und Dunstaus­
tri tten ,  d ie  etwa den Schnee vorzei tig  zum Abschmelzen brachten, zu einem ver­
stärkten Taubesch l ag führten oder gar Pfl anzen absterben l i eßen . Schl ießl ich 
gl aubte man sogar, daß Feuererscheinungen über dem Ausgehenden von Gängen auf 
die  W i tterung zurückzuführen seien . 
Al s neuzei tl iche Erkl ärung für d i e  Wi tterung i s t  vor a l l em  die  Zersetzung von 
Sulfiden, wie Pyrit ,  Markas i t  und Magnetkies sowie  der Austritt von warmen Quel ­
l en anzuführen. D i e  unter Wärmeentwickl ung entstehenden Sul fate führen zu einem 
vorzeit igen Abschmel zen von Schnee, das in  der Ausb ißzone verdunstende Wasser 
verursacht Nebel b i l dung und schl i eßl ich kommt es durch den erhöhten Schwerme­
tal l sal zgeha l t  des Bodens zu einem Absterben der Vegetation und Mißwuchs bei 
Pfl anzen . 
AUGUST BEYER schrieb 1749 "Al so hat GOTT auch unter der Erden denen Meta l l en eine 
solc he saamhaftige Krafft mitgethe i l et ,  daß s i e  s ic h  fernerwei t  erzeugtt, und ih­
re Erhal tung natürl icher Weise  haben. Und wie  a l l es über der Erden zu  seiner Vol l ­
kommenhe it  nach und nach kömmt, und wenn es darzu gel anget, endl ich wieder ab­
nimmt; Al so geschieht sol ches auch über der Erden , daß d ie  Meta l l e  oder die Erze 
zunehmen , und endl i ch durch die W i tterung verzehret werden, und wi eder abnehmen . 
Wie dess auch d ie  Erfahrung zum öfteren zeiget, daß Erze angetroffen werden, d ie  
ganz verbrannt, und wie B ienen-Rost ausgesauget, und gleichsam nur Hül sen und 
Schaa l e  verbl i eben s i nd . . .  " (A .  BEYER, 1749/ 17 ) . 
Weniger von di esen Methoden der Erzsuche h iel t C . T .  DEL IUS ,  er schrieb 1773 h ie­
zu:  
" Ei nige behaupten , daß auf den Ausbei ßen der Gänge der Schnee eher schmel ze, der 
Reif gel i nder auffa l le ,  das darauf wachsende Gras eher reife, auch von der Son­
nenhitze eher versenget werde: daß man bey aufgehender Sonne gewisse aufsteigen­
de Dünste beobachte: daß darauf zwiesel ichte Bäume wachsen, wel che in den G i p­
fel n verdorren , und was dergl eichen Zeichen mehr s ind .  Ich habe an viel en Orten, 
wo ich das Ausbeißen bekannter Gänge gewiß gewußt habe, sehr aufmerksam auf d ie­
se Zeic hen Acht gegeben , und i ch habe gefunden, daß der Schnee m it  dem anderen 
Schnee im Gebirge zu gl eicher Ze i t  geschmol zen , der Rei f ohne Untersch ied aufge­
fal l en, das Gras m i t  anderem Gras verdorret i st ,  und d i e  Bäume mit  anderen Bäu­
men ein g le iches Aussehen gehabt haben. Ich muß a l so bekennen, daß ich auf d iese 
Zeichen gar nichts hal te .  Wenn ja ei nes von d i esen Merkmal en zutreffen sol l te ,  
so  würde es  nur  i n  d iesem Fal l e  geschehen , wenn Kieß oder andere m it  E i sen und 
Schwefel stark mi neral i s ierte Erzte gl eich unter einer dünnen Dammerde l ieger,, 
und durch i nnerl iche Entzündung und Verwitterung etwan das darauf stehende Gras 
und Kräuter verdorren machen . . .  " ( C. T. DELIUS, 1773/94-95) . 
E i n  wichtiger Schri tt war d i e  Untersuchung von Quel l austritten . Zunächst wurde 
das Wasser h ins ichtl ich ei nes al l enfal l s  vorhandenen Sa lz- oder Säuregeha l tes 
verkostet , h i erauf prüfte man es hinsichtl ich ei ner Verfärbung oder auch auf den 
Geha lt  von Feststoffen . So war es bekannt, daß aus Kieslagerstätten austretende 
Wässer mi tunter rot b i s  rotbraunen Schlamm von E i senoxiden absetzen . In Quel l ­
tümpel n abgel agerte Sedimente wurden unter Verwendung des S ichertroges h ins ieht-
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l ieh e ines Geha l tes an Erzkörnern untersucht . Quel l wässer prüfte man auf al l fäl ­
l ige Schwermetal l gehal te auch durch E i ndampfen und den Zusatz von Wei nsäurel ö­
sung . Wei tere Beobachtungen erstreckten s i ch auf das T ier- und Pfl anzenl eben in  
Quel l tümpel n und Wasserl äufen . V i triol häl tige Wässer waren a ls  t ier- und vege­
tationsfeindl ich bekannt . F ische wurden näher untersucht, waren z . B . Karpfen mit 
Al gen bewachsen, so nahm man an ,  daß das Wasser frei von Metal l en sei (A .  BEYER , 
1758/241-243 ) .  
Neben diesen durchaus seriösen Betrachtungen war dem Abergl auben ein wei tes Fel d 
ei ngeräumt, so schrieb ADOLPH BEYER i n  sei ner "Otia Meta l l  ica " :  
"Wenn i n  einigen Quel l en und Stol len-Wassern sich Mol che aufha l ten , wi l l  man ur­
thei l en, daß sol che Wasser von gul d i schen Gängen kommen; wo g ifftige Tiere s ich 
häuffig aufha l ten , sol l en arsenical i sche Gänge streichen . Wenn die Forel l en und 
Schmerl en i n  ei ner Gegend eines Fl usses gut stehen, sol l es harte Kießigte Was­
ser bedeuten . . .  " ( A .  BEYER, 1758/249 ) .  
Neben erprobten und auf exakten Naturbeobachtungen beruhenden Schurfmethoden 
standen auch okkul te Methoden , wie die Lagerstättensuche mit  H i l fe der Wünschel ­
rute oder dem Pendel , hoch im Kurs . D ie  Mei nung über d ie  Brauchbarkei t d ieser 
Geräte war in Fachkrei sen zu a l l en Zei ten getei l t .  Zahl reich s i nd d ie  Bücher , 
d ie  für und wider d ie  Verwendung der Wünschel rute geschrieben wurde ( F . M .  
GAETZSCHMANN, 1856/295-308) . 
Material und Handhabung der Wünschel rute waren sehr verschieden. Die ei nfache 
Rute bestand aus ei ner Astgabel , deren Enden in den geschl ossenen Fäusten des 
Rutengängers ba l d  fest bal d  l oc ker geha l ten wurden , wobei manche die Spitze nach 
oben , andere wieder nach vorne richteten . Aus d ieser einfachsten Form der Rute 
entwickel ten sich  nach und nach Spezia l formen . 
Manche Rutengänger verwendeten für bestimmte Meta l l e  Ruten aus speziel l en Mate­
rial ien z . B .  für B l ei und Z inn Tanne oder F ichte, für Kupfer Esche, für Gold  E i­
sen oder Stahl , mi ndestens aber e ine  höl zerne Rute mit ei serner Spitze. Zur Was­
sersuche verwendete man Tannen- oder Weidenruten , für Sa l z  die Kl ettenwurzel . 
Nicht ganz einfach war das Abschneiden der Rute . Einige Rutengänger h iel ten es 
für gut ,  d ie  Rute abzubrechen, andere sie zu schneiden . Beim Schneiden wurden 
oft Sprüche hergesagt. Merkwürd ig waren auch die zum Schneiden günstigen Zei ten . 
Nur für abgehärtete Rutengänger schien d ie  Empfehl ung zu gel ten ,  die Rute in  
der Johannes- oder Chri stnacht zwi schen 11  und 12 Uhr Nacht nackt zu  schneiden . 
Während die Wünschelrute von Bergl euten und Markscheidern immer wieder verwendet 
wurde und in Sachsen bei den Berggerichten sogar beeidete Wünschel rutengänger 
angestel l t  waren , verhiel t sich die Wissenschaft eher reserv iert . G .  AGRICOLA 
setzte s ich in seinem Werk "De re meta l l ica Libri X I I "  m it  dem Phänomen der Wün­
schel rute auseinander und kam zu dem Schluß, daß der Bergmann der Natur der Din­
ge kundig und verständig sein und d i e  Gänge aufgrund der natürl ichen Kennzei­
chen auffi nden sol l (G .  AGRICOLA 1977/22-33 ) . 
C . T .  DEL IUS tat d ie  Wünschel rute mi t den Worten ab :  
" Ich werde h ier  über d i e  Thorhei t  des Schürfens mit der Wünschelrute sti l l schwei ­
gend h inausgehen, wei l e i n  vernünftiger Mann, der d i e  Natur kennt, von derg le i ­
chen betrügeri schen Fabel possen unmögl ich  was hal ten kann . . .  " ( C .T .  DELIUS , 
1733/90 ) . 
D ie  um d ie  Mitte des 18 . Jahrhunderts einsetzende rege, vom Staat unterstützte 
Schurftätigkei t ,  führte zu ei ner verstärkten Beschäftigung mit  den Erdwissen­
schaften , d ie  sich  zunächst in der Anl age von M ineral iensamml ungen äußerten , 
wel che später d ie  Bas is  für d i e  ersten geognosti schen Beschrei bungen des Landes 
d ienten . 
Förderl ich für d i e  Beschäftigung mit den Erdwi ssenschaften war auch die Errich­
tung einer Lehrkanzel für theoreti sche Minera l og ie  und Bergwerkswi ssenschaften 
an der Universität Prag im Jahr 1760 und d ie  Erhebung der 1735 gegründeten 
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Schemni tzer Bergschu l e  zur höheren Bergwesensanstal t durch MARIA THERESIA im 
Jahr 1763 ( F . R .  v. HAUER, 1861 ) .  Die Abs icht der Monarch in ,  im Jahr 1764 im a l ­
ten Grazer Münzhaus ei ne "Mi nera log i sche Lehrschul e" z u  errichten , d i e  den Berg­
leuten und Schürfern das nötige theoreti sche erdwi ssenschaftl iche Rüstzeug ver­
schaffen sol l te, schei terte an der Höhe der Kosten ( H .  KUNNERT 1974 ) . 

Die Aufhebung der E isenwidmung im Jahr 1781 brachte e ine rege Schurftätigkei t 
nach E i senerzen mi t s ich .  Vorher kaum verwendete Eisenerze wie Magneti te, Häma­
tite ,  l ateritische Braunei sensteine oder S ider ite wurden i n  die Betrachtungen 
mitei nbezogen . 
Sowohl das Aufsuchen al s auch d ie  Verwertung der neuen Rohstoffe erforderten mi­
nera log ische Kenntni sse, d i e  jedoch bei  den Berg- und Hüttenl euten nur spärl ich 
vorhanden waren . Zwei im Jahr 1788 erschienene Druckwerke sol l ten h ier offenbar 
Abhi l fe schaffen ( N .  PODA, 1788, J . A .  PREVENHUBER , 1788 ) .  D ie  Autoren gaben un­
ter H i nwei s  auf die zei tgenöss i sche, bahnbrechenden Arbei ten Beschrei bungen der 
äußeren Kennzeichen und E igenschaften der b i s  dah in  bekannten E isenerze, ohne 
jedoch auf i hre Genese e i nzugehen. 
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Abb . 3 :  Johann Adal bert Prevenhuber , Versuch ei ner Abhandl ung zur Erl angung 
mi nera l ogi scher Kenntni sse für junge Bergmänner auf Eisen. T itel blatt . 
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Abb .  4 :  N i kolaus Poda , Beschrei bung der Ei senberg- und Hüttenwerke zu Ei senärz 
i n  Steyermark. Titel blatt. 
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Die Bestrebungen zu Beginn des 1 9 .  Jahrhunderts dem heimi schen Gewerbe durch die 
Zufuhr von prei sgünstigen Rohstoffen bessere Voraussetzungen für den Wettbewerb 
zu schaffen brachten zunächst eine Inventur der steiri schen Vorkommen .  Im Jahr 
1804 wurde der Ch irurg MATHIAS JOSEPH ANKER beauftragt, d ie  im Grazer Lyzeum un­
tergebrachte Mi neral iensamml ung des dort einst täti gen Physi kers LEOPOLD B IWALD, 
die berei ts d ie  Grundlage für die Arbeiten NIKOLAUS PODAs geb i l det hatte , zu 
ordnen . Aufbauend auf d iese Arbeiten veröffentl ichte er im Jahr 1809 bzw. im 
Jahr 1810 unter dem T itel " Kurze Darstel l ung der Mi nera l og ie  von Stei ermark" 
ei ne technische M inera l og i e  des Landes in  zwei Bänden. Ein Fortschritt gegenüber 
den äl teren Darstel l u ngen s i nd Anmerkungen zur Paragenese bzw. über d ie  Nebenge­
stei ne der Vorkommen (M .  J .  ANKER , 1809/1810, A. WEISS , 1982b } . 
Im Jahr 181 1 ,  dem Gründungsjahr des Joanneums , trug ERZHERZOG JOHANN dem Mi nera­
l ogen FRIEDRICH MOHS auf , die Stei ermark zu berei sen , um "die  Gebirgsverhäl tnis­
se des Landes zum Behufe der Aufstel l ung dersel ben in dem neuen Insti tute zu 
ordnen" . Die Samml ungen sol l ten auch zu Unterrichtszwec ken d ienen . Al s F .  MOHS, 
der im Jahr 1812 am Joanneum a l s  Mi neralogi eprofessor angestel l t  worden war ,  im 
Jahr 1818 ei ner Berufung nach Frei berg in Sachsen fol gte, übernahm M . J .  ANKER 
dessen Agenden . Im Auftrag ERZHERZOG JOHANNs unternahm er ab dem Jahr 1819 al l ­
jährl ich Exkurs ionen durch d ie  Steiermark, um nach engl ischem Muster eine "Ge­
bi rgskarte" des Landes aufzunehmen. Er sch 1 oß di esen Auftrag im Jahr 1829 m i t  
der Fertigstel l ung der Karte ab ,  d i e  im  Jahr 1831 i n  den "Tafel n zur Stati sti k 
der Österreichi schen Monarchie" i n  erster Aufl age und im Jahr 1835 a l s  sel bstän­
diger Druck m i t  Erl äuterungen " Kurze Darstel l ung der minera l og i sch-geognosti­
schen Geb irgs-Verhä} tnisse der Stei ermark" i n  zwei ter Aufl age ersch ien .  Sowohl 
d ie  Veröffentl ichungen M . J .  ANKERs al s von ihm zusammengestel l te "Schausammlun­
gen" am Joanneum sol l ten Schürfern H i nwei se auf Lagerstätten mi neral i scher Roh­
stoffe und i hre Verwertbarkeit  geben . D ie  Samml ungsstücke wurden mit  ausführl i ­
chen Beschreibungen und auch m i t  H i nwei sen auf i hre Verwertbarkeit versehen ( M .  
J .  ANKER , 1831 , 1835 ) .  

Im Auftrag der Hofkammer i n  Münz- und Bergwesen verfaßte F .  MOHS , der im Jahr 
1825 an d i e  Wi ener Uni vers i tät berufen worden war, eine kl eine Druckschrift "An­
l ei tung zum Schürfen" ,  d i e  im Jahr 1838 gl eich zwei Aufl agen erl ebte , aber wegen 
i hres hohen Niveaus nur wenig Benützer fand , PETER TUNNER bemängel te das Werk 
mit  fol genden Worten: "-- . .  Mohs Anl ei tung zum Schürfen wird nicht ganz m i t  Un­
recht bemängel t ,  das sel be für den wissenschaftl ichen Schürfer, für den Geogno­
sten , zu wenig Geognosie  und viel l eicht zu viel practischen Verfahrens beim 
Schürfen enthal te, wogegen sel be für den practischen Schürfer viel zu wenig  vom 
pract ischen Verfahren und zu v iel von geognostischen Theorien l ehre; . . .  " ( F .  
MOHS , 1838 ) .  

Abb. 5 :  Sammlungszettel der von Mathias Joseph Anker zusammengestel l ten 
" steiennärkisch m inera l og i sch- geognosti schen Schausamml ung" am 
Joanneum. Um 1830. 
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Mehr auf d ie  Praxis ausgerichtet war ein  von GEORG TUNNER 1842 veröffentl ichter 
Aufsatz "Versuch ei ner Anlei tung zum Schürfen nach  Fundstufen" . Der Autor, der 
s ic h  a l s "Vorgesetzter eines , wegen Erzmangel s herabgekOOißenen Schmel zwerkes" 
bezeichnete, beschrieb ausführl i ch die  Deutung von Erzrol l stücken sowi e d ie  
zweckmäßige Anl age von Schurfbauen und Röschen, wobei d ie  Darstel l ung i n  sechs 
Model l fäl l en erfol gte (G .  TUNNER , 1842 ) .  
Ober Betreiben Erzherzog Johanns , der d ie  Probl ematik  von Grundlagenuntersuchun­
gen und einer geol ogi schen Landesaufnahme richti g erkannt hatte, wurde mi t ka i ­
serl icher Entsch l i eßung vom 22 . Jul i 1843 der "Geognosti sch-montanistische 
Verein von Innerösterreich  und das Land ob der Enns" ins Leben gerufen . Vereins­
ziel war a l l gemein  die " . . .  Durchforschung der Provinzen Stei ermark, Kärnten , 
Kra i n  und des Landes ob der Enns i n  al l en i hren Tei l en ,  zur Entdeckung und Auf­
sch l i eßung a l l er Arten nutzbri ngender Mi neral ien, besonders der Erze . . .  " .  Al s 
BegehungskOOißi ssär konnte der Schweizer Geologe ADOLPH von MORLOT, ein Schül er 
von BERNHARD STUDER i n  Bern und BERNHARD von COTTA i n  Freiberg , gewonnen werden . 
Seine Aufgabe war die  geologi sche Aufnahme des Vereinsgebietes a l s  Vorbereitung 
für die  Herausgabe einer Karte im Maßstab 1 : 144 . 000. Von diesem Kartenwerk er­
schien j edoch nur das Blatt " Umgebung von Leoben und Judenburg" im Jahr 1848 
(A.v .  MORLOT, 1848, A. WEISS , 1982b ) .  
Die Gründung der k . k .  Geol ogi schen Reichsansta l t  im Jahr 1849 l ieß den "Geogno­
sti sch-montani sti schen Verein von Innerösterreich und das Land ob der Enns" a l s  
einen auf d i e  g le ichen Ziel e ausgerichteten " Privatverein" überfl üss ig  erschei ­
nen , weshal b  seine Mitg l i eder anl äßl ich der dri tten a l l gemeinen Versammlung d i e  
Auflösung und B i ldung von " Provinc ia l verei nen" beschl ossen . Im Jahr 1850 erfolg­
te die Gründung des Nachfol gervereines , des "Geognostisch-montanistischen Ver­
eins für Steiermark" , dessen Statuten 1852 durch das "Mini sterium des Inneren" 
genehmigt wurden . Der Zweck des neuen Vereins war, mögl ichst genaue geologi sche 
Kenntni sse über die Stei ermark zu erlangen und zu verbrei ten und so auf "berg­
männi sche, techni sche und kOOißerziel l e  Unternehmungen fördernd ei nzuwirken" . Um 
die  wei tgesteckten Ziel e zu erreichen, sol l te eine geolog i sche Landesaufnahme 
und sorgfäl tige Untersuchung der bekannten Lagerstätten von mineral ischen Roh­
stoffen und Koh len durch fachl ich geb i l dete "Commissäre" erfol gen . Neben diesen 
sol l ten bei den Bergbauen tätige Fachl eute die  nächste Umgebung i hrer Aufent­
hal tsorte geologisch durchforschen und kartieren (A .  WEISS ,  1974 ) . 

Die vom Geognosti sch-montanisti schen Verein für Steiermark begonnene Landesauf­
nahme wurde wesentl ich vorangetrieben, a l s  es gelang ,  den Schweizer Geologen 
THEOBALD von ZOLLIKOFER a l s  Begehungskommi ssär zu gewinnen . Die  Arbeiten an der 
gepl anten Karte im Maßstab 1 : 288 . 000 wurden jedoch durch sei nen pl ötzl ichen Tod 
im Jahr 1862 wieder unterbrochen . Das Werk wurde schl i eßl ich von DIONYS STUR 
durch die  Herausgabe der Karte im Jahr 1865 und der zugehörigen Erl äuterungen 
im Jahr 1871 fertiggestel l t  ( D .  STUR, 1862 , 1871 ) . 
Der zu Beg i nn der fünfziger Jahre des 19 . Jahrhunderts ei nsetzende Ei senbahnbau 
brachte auch einen Aufschwung der Ei seni ndustrie und noch ei nmal  eine verstärkte 
Nachfrage nach Ei senerzen. Es traten sowohl ernste Schürfer a l s  auch Spekul anten 
auf den Plan,  d ie  auf Bas is  der Arbeiten der "Geognostisch montanistischen Ver­
eine" eine eifrige Schurftätigkei t entwickel ten . 
Die a l l gemein  schl echte wi rtschaftl i che Lage der Industrie  nach dem Krisenjahr 
1873 führte zu einer Ei nschränkung der Schurftätigkei t .  Die Zahl der Bergbaue 
g ing stark zurüc k .  
Hatte i m  Zeital ter der Aufkl ärung d i e  Naturwissenschaft i n  das b is  dah i n  nur von 
Erfahrungen getragene Bergwesen Ei ngang gefunden, kam es zu Beg inn des 20 .  Jahr­
hunderts wieder zu einer Trennung . V iel e bedeutende Geologen und Mineralogen be­
faßten sich  mit der Entstehung steiri scher Lagerstätten und i hrer a l t�rsmäßigen 
Ei nstufung , während d ie  Bergleute wieder mit a l thergebrachten bergmänni schen Me­
thoden Lagerstätten mineral ischer Rohstoffe aufsuchten und untersuchten . 
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